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VERBÄNDE VERÄRGERT ÜBER VCS 
Bei den Umwelt- und Heimatschutzverbänden ist der Ärger über den VCS gross. Die Affäre schädige die Glaubwürdigkeit der Verbände insgesamt und gefährde das Beschwerderecht.

Lange haben die Umwelt- und Heimatschutzorganisationen zur Affäre um den VCS und seine Zürcher Sektion im Stadionstreit geschwiegen. Man vermied es, den Verband öffentlich zu kritisieren, aus Solidarität und um nicht zum Wasserträger der Gegner zu werden, die das Verbandbeschwerderecht seit langem attackieren. Doch jetzt, nach dem Weiterzug des Rekurses durch die Zürcher VCS-Sektion, geben sie ihre Zurückhaltung auf. Sie wollen den VCS zwar nicht pauschal verurteilen und auch den Eindruck einer Spaltung vermeiden. Aber niemand bestreitet, dass die VCS-Querelen schlecht und gefährlich sind.

Glaubwürdigkeit aufs Spiel gesetzt

«Alle Verbände sind vom Vorgehen des VCS betroffen und goutieren es nicht», sagt Raimund Rodewald von der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz (SL). Er sitzt im fünfköpfigen Ausschuss, den die zehn wichtigsten Verbände eingerichtet haben, um das Beschwerderecht zu verteidigen. Der Ausschuss mit je einem Vertreter von SL, WWF, Pro Natura, Heimatschutz und VCS diskutierte gestern die Lage.

Dass sich die Zürcher VCS-Sektion quer legt, habe den Beigeschmack von Willkür und persönlicher Fehde, sagt Rodewald. Die VCS-Zentrale müsse darauf beharren, dass die Sektion nicht mehr zum Weiterzug legitimiert sei. Insgesamt färbten die Kompetenzstreitereien aufs Image aller Umweltverbände ab und setzten ihre Glaubwürdigkeit aufs Spiel, sagt er.

Verbandsbeschwerde gefährdet

Nicht nur das: Das Hin und Her im VCS schmälere die Akzeptanz des Verbandsbeschwerderechts in Parlament und Öffentlichkeit. «Bei dem Einzelfall Stadion steht der mögliche Nutzen in keinem Verhältnis zum Schaden auf der politischen Ebene», sagt Rodewald. Auch Beat Jans von Pro Natura ist in Sorge: «Es ist enormer Druck gegen die Verbandsbeschwerde aufgebaut worden. Die Gegner warten alle zähnefletschend. Und der VCS Zürich ist so blöd und merkt es nicht.» Er habe die politische Brisanz des Stadions klar unterschätzt.

Auch andere der 30 Verbände mit Beschwerdeberechtigung finden die Vorgänge bedenklich. Die meisten empfänden die Wirkung des Streits in der Öffentlichkeit als problematisch, sagt Ion Karagounis von der Stiftung Praktischer Umweltschutz. «Das ist Wasser auf die Mühlen jener, die die Kampagne gegen das Beschwerderecht führen», stellt Armin Braunwalder von der Energie-Stiftung fest.

Die Verbandsbeschwerde ist den Bürgerlichen seit langem ein Dorn im Auge. Der SVP-Ständerat Hans Hofmann (ZH) brachte nach mehreren gescheiterten Abschaffungsversuchen einen Vorstoss zu ihrer Schwächung durch, SVP-Nationalrat Ernst Schibli (ZH) forderte nach dem letzten gescheiterten Angriff im Dezember neuerlich die Abschaffung.

Mehr politischer Realitätssinn

Umso grösser ist die Angst der Verbände. «Wir müssen davon wegkommen, dass die Debatte ums Beschwerderecht emotional und ideologisch aufgeladen wird», sagt Rodewald. «Würde heute über die Abschaffung abgestimmt, würde das Beschwerderecht fallen», fürchtet er. Beat Jans von Pro Natura glaubt auch, dass die Gefahr noch nie so gross war wie jetzt, obwohl es falsch sei, wegen des VCS das Instrument als Ganzes in Frage zu stellen.
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